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Zahl der städtischen
Angestellten wächst weiter
Die Zahl der Angestellten der
Stadt St.Gallen steigt weiterhin
stark an. «Der Bedarf an neuen
Stellen (plus 19.47 Personal-
einheiten) in der allgemeinen
Verwaltung ist auch im aktuel-
len Budgetjahr sehr hoch»,
schreibt der Stadtrat. Schon
letztes Jahr wurden rund 20
neue Stellen geschaffen. Im
Stadtparlament wurde die Per-
sonalzunahme kritisiert, doch
zu einer Korrektur kam es
nicht.

Mehr Stellen Neu geschaffen wer-
den dieses Jahr eine Halbtagsstelle
für eine Rechtskonsulentin oder ei-
nen Rechtskonsulenten, 1,8 Stellen
im Bereich Kommunikation (Mul-
timedia Publisher), eine Stelle für
das Direktionssekretariat Inneres
und Finanzen, eine Stelle Marke-
ting- und Eventmanagerin oder ein
–manager und 3,1 Stellen für den
Unterhalt von Sportanlagen. Im
Tiefbauamt wird ein Portfolioma-
nager eingestellt. Gegeben sind auf-
grund des Parlamentsauftrags sechs
Chauffeure und Belader für die
Grünabfuhr. Bei den Verkehrsbe-

trieben werden ebenfalls 4,7 Stellen
neu geschaffen, doch gibt es hier ei-
ne eigene Rechnung, weshalb der
Steuerzahler kaum belastet wird.

Kritik an «nice to have»-Stellen
Im Stadtparlament kritisierte nur
René Neuweiler namens der SVP-
Fraktion die Zunahme. Er behaup-
tete, es handle sich hier um «nice
to have»-Stellen, wirklich notwen-
dig seien die meisten nicht. Vor al-
lem für die Kommunikation im In-
ternet stellte er die neuen Stellen in
Zweifel: «Wir haben fast 80‘000 Ein-
wohnerinnen und Einwohner in
dieser Stadt. Demgegenüber stehen
rund 2000 Instagram- und 4800
Twitter-Follower, von denen sich
gerademal fünf bis sechs Nutzer ak-
tiv ins Geschehen einschalten und
Retweets machen. Die anderen ver-
halten sich eher passiv. Welchen
Nutzen die Bürger aus Instagram
Post der Stadt ableiten können, er-
schliesst sich mir nicht. Nur um sa-
gen zukönnen,wir sindmodernund
auch dabei, braucht es keine so teu-

ren Stellen.» Auch die neue Stelle
bei der Standortförderung hinter-
fragte Neuweiler kritisch: «Wir hin-
terfragen, ob es eine solche Stelle
wirklich braucht und ob es zu den
Kernaufgaben einer Stadt gehört,
Eventmanagement zu betreiben,
zumal ja bei der Fachstelle Kultur
ebenfalls eine neue Stelle geschaf-
fen werden soll.» Nicht verstehen
kann Neuweiler auch, dass das
Sportamt für den Unterhalt der
Sportanlagen plötzlich 3,1 neue
Stellen braucht. Bei der Grünab-
fuhr fordert er eine Abstimmung der
Neueinstellungen auf die Abonne-
mente,dienochnichtzahlreichsind.

Wachstum hat Tradition
Die Zunahme der Zahl der Ange-
stellten der Stadt hat trotz EDV, die
den Angestellten viele Routinear-
beiten wegnimmt, Tradition. In den
letzten zehn Jahren hat die Zahl der
Angestellten (Vollzeitstellen exklu-
sive Lehrkräfte) um 23 Prozent von
1488 auf 1836 kontinuierlich zuge-
nommen.UnddasBudget2017zeigt,

dass es im gleichen Trend weiter
geht. Dabei sind die neuen Stellen
bei den Betrieben gerechtfertigt, da
ein Leistungsausbau zu beobach-
ten ist, etwa bei den Verkehrsbe-
trieben und den Stadtwerken (Te-
lecom, Glasfasernetz). Die sozialen
Dienste und die Polizei mussten zur
Bewältigung der Arbeit personell
aufgestockt werden, was kaum kri-
tisiert werden kann. Aber es sind
auch Aufstockungen bei den zent-
ralen Diensten festzustellen. Diese
sollten künftig bei den Budgets vom
Stadtrat selbst, von der Geschäfts-
prüfungskommission und vom
Stadtparlament genauer geprüft
werden.
Nicht viel besser steht es bei der Per-
sonalvermehrung beim Kanton. Im
laufenden Budget ist eine Zunah-
me von 4920 Stellenprozenten vor-
gesehen, davon sind 1445 refinan-
ziert. Allein zehn Vollzeitstellen sind
für die Aufstockung der Kantons-
polizei, welche auch in hohemMas-
se der Stadt zu Gute kommt, vor-
gesehen. Franz Welte

In den Büros der städtischen Verwaltung (hier das Rathaus) sind immer mehr Angestellte beschäftigt. z.V.g.

SVP-Stadtparlamentarier René Neuweiler
kritisiert die Schaffung ständig neuer Stel-
len energisch. z.V.g.

Abstimmung
Sömmerliwiese
Leserbriefe Die bevorstehende
Abstimmung über die Überbau-
ungderSömmerliwieseerhitztdie
Gemüter. Auf Seite 3 befindet sich
eine Auswahl an Leserbriefen
zum Thema sowie die Meinung
vonPius Jud,deralsPräsidentden
Quartierverein Lachen vertritt.
Alle Leserbriefe finden Sie auch
in unserem Newsportal unter:
www.st-galler-nachrich-
ten.ch/community/
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René Hüppi
führt seit sechs
Jahren mit Erfolg

das Tandem
St.Gallen.
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Umsatzsteigerung
bei Spielcasino
St.Gallen Swiss Casinos St.Gal-
len ist es letztes Jahr gelungen, die
Entwicklung des Schweizer Ca-
sinomarktes zu übertreffen, wie
Massimo Schawalder, Director
Grand Casino St.Gallen auf An-
frage hin bestätigte. Entgegen
dem allgemeinen Trend konnte
er die Eintritte im letzten Jahr
markant erhöhen. Das ist zwei-
fellos auch auf die attraktive Ein-
richtung, das nachfrageorien-
tierte Angebot und das abwechs-
lungsreicheProgrammmitEvents
zurückzuführen. Dennoch ist der
Markt nach wie vor geprägt von
der Abwanderung von Gästen ins
Online-Spiel, in grenznahe aus-
ländische Casinos und auch in il-
legale Spielangebote in Bars und
Clubs. Seite 5

Keine zusätzliche
Steuerbelastung
Pensionskasse Beim Streit um
die Sanierung der Pensionskasse
des Staatspersonals St.Gallen ist
eine Wende eingetreten. Der Stif-
tungsrat legt eine Sanierungslö-
sung vor, welche die Steuer-
pflichtigen nicht zusätzlich be-
lasten. Namentlich jene FDP und
SVP-Politiker atmen auf, denen
die erste Lösung der Regierung
mit einem nochmaligen Zu-
schussvon200MillioneneinDorn
im Auge war. Doch der Griff
nach dem Staatssäckel bleibt ak-
tuell. Seite 9
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Haldenstrasse 46, Gossau

www.vitatertia.org

Geführter Rundgang, Apéro und
Zeit für Ihre individuellen Fragen.

Herzliche Einladung:
Abend der offenen Tür

Jeden 1. Donnerstag im Monat, 19 Uhr

Individuelle Lebens-
und Wohnqualität

Wir verwöhnen Sie ab
sofort mit unseren

speziellen Pizzen und
Pastas zu einem
Einheitspreis von

10 Franken pro Portion
ab 17.00 Uhr.

Pizzeria La Bocca, Rorschacherstr. 154
9006 St.Gallen, Telefon 071 245 58 55

Im la bocca wird man freundlich bedient!
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Wir verwöhnen Sie ab
sofort mit unseren

speziellen Pizzen und
Pastas zu einem
Einheitspreis von

10 Franken pro Portion
ab 17.00 Uhr.

Pizzeria La Bocca, Rorschacherstr. 154
9006 St.Gallen, Telefon 071 245 58 55
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ÖffnungszeitenMo 08.00 – 20.00 UhrDi 08.00 – 18.00 UhrMi 08.00 – 20.00 UhrDo 08.00 – 18.00 UhrFr 08.00 – 18.00 UhrVadianstrasse 589000 St.GallenTel. 071 222 66 22www.sanadent.ch



«Grenzenlos»
An der neu konzeptionierten Fe-
rienmesse Grenzenlos vom 20.
bis 22. Januar genossen die Be-
sucher an drei Tagen grenzen-
lose Vorfreude, Fernweh, Spass,
Beratung, Unterhaltung und ku-
linarische Köstlichkeiten.
Von Australien bis Zypern wa-
ren (fast) alle Aussteller an der
Grenzenlos vertreten und prä-
sentierten den Besuchern ihre
Nationen von ihren schönsten
Seiten. vp

Für Sie unterwegs waren: Viviane Probst und Frank Obermeier. Mehr Bilder im Newsportal: www.st-galler-nachrichten.ch/fotostrecken
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Zehn Jahre Tandem – Unter-
stützung für Stellensuchende
Von Franz Welte

Die intensive Unterstützung
von Stellensuchenden hat in
St.Gallen Tradition. Seit zehn
Jahren existiert die Organisati-
on Tandem. Zunächst wurde
das Tandem 18plus für junge
Stellensuchende, insbesondere
Schul- und Lehrabgänger, ins
Leben gerufen. Heute steht das
Tandem 50plus für ältere Ar-
beitnehmerinnen und Arbeit-
nehmer im Vordergrund.

Arbeitsvermittlung In Zusam-
menarbeit mit den Regionalen Ar-
beitsvermittlungszentren (RAV)
werden mit den von Benevol St.Gal-
len getragenen und auch vom Mig-
ros-Kulturprozent und der Pro Se-
nectute St.Gallen unterstützten
Tandems 50plus ältere Stellensu-
chende mit freiwilligen Mentorin-
nen und Mentoren zusammenge-
bracht, um deren Netzwerk und ihr
branchenspezifisches Wissen zu
Gunsten der Stellensuchenden zu
nutzen. Sie sind Zuhörer und Rat-
geber, die Wege aus der Arbeitslo-
sigkeit aufzeigen können.

Hohe Erfolgsquote
Das Konzept wurde seinerzeit durch
das Amt für Wirtschaft und Arbeit
lanciert, das über die Arbeitslosen-
versicherung auch die Hauptkosten
bestreitet. Heute sind drei Viertel
Tandems im Bereich 50plus. Die Er-
folgsquote darf sich sehen lassen,
wie uns René Hüppi, der das Tan-
dem St.Gallen seit sechs Jahren
führt, in einem Gespräch darlegt.
Bisher konntennichtweniger als 820
Tandems abgeschlossen werden.
Rund zwei Drittel der Stellensu-
chenden haben nach Abschluss der
in der Regel viermonatigen Beglei-
tung durch eine ehrenamtliche
Mentorin oder einen Mentor eine
Arbeitsstelle oder eine andere An-
schlusslösung gefunden.
Nach wie vor ist die Dienstleistung
der zentral gelegenen St.Galler Tan-
dem-Geschäftsstelle an der Bank-
gasse 8 sehr wertvoll und gefragt, da
trotz kleiner gewordener Arbeits-
losenrate immer noch ständig Per-
sonen arbeitslos werden. Die älte-

ren Arbeitnehmer sind zwar nicht
stärker von der Arbeitslosigkeit be-
troffen, aber die Stellensuche der
über 50-Jährigen dauert rund an-
derthalb Mal länger als bei allen Ar-
beitslosen gesamthaft und ist mehr
als doppelt so lang wie diejenigen
der 15- bis 24-jährigen Stellensu-
chenden.

Grosse Spannbreite der Stellen-
suchenden
Die berufliche Spannbreite der zum
Tandem gelangenden Stellensu-
chenden ist sehr gross. Darunter be-
finden sich auch viele beruflich sehr
gutqualifizierte.Vorherrschendsind
der kaufmännische Bereich und der
Verkauf, Branchen, in denen recht
viele tätig sind. Eher selten sind
Handwerker.
Rund 120 freiwillige Mentorinnen
und Mentoren wirken bei Pro-
gramm Tandem mit und begleiten
Stellensuchende auf dem Weg zu-
rück in den Arbeitsmarkt. Es mel-
den sich nach Hüppi erfreulicher-
weise immer wieder Interessenten,
die sich aktiv engagieren möchten.
Viele verfügen über ein gutes Netz-
werk und Führungserfahrung. Es ist
die Aufgabe Hüppis und seines
Teams, die richtigen Personen zu-
sammenzuführen, denn sie sollten
zueinander passen. Das Zwischen-
menschliche muss stimmen.

Wertvolle ehrenamtliche Tätigkeit
Die Mentorinnen und Mentoren er-

halten bloss eine Spesenvergütung,
arbeiten also absolut ehrenamtlich.
Sie werden bei der Arbeit von der
Geschäftsstelle unterstützt, wo sie
auch Rat holen können. Vielfach
bleiben sie über Jahre beim Tan-
dem aktiv und betreuen immer wie-
der neue Stellensuchende. Sie er-
wähnen häufig, dass diese Tätigkeit
auch ihnen recht viel bringt. Höchst
selten müssen Tandems aufgelöst
werden, weil unlösbare Probleme
auftauchen.

Flexibilität ist gefragt
Die Stellensuchenden werden von
den Regionalen Arbeitsvermitt-
lungszentren (RAV) für ein Tandem
angemeldet. Jene Stellensuchen-
den, die flexibel sind und eine po-
sitive Grundhaltung erkennen las-
sen, bereit sind, allenfalls eine
Lohneinbusse in Kauf zu nehmen
oder einen längeren Arbeitsweg, ha-
ben deutlich mehr Chancen, eine
neue Stelle zu finden. Wichtig sind
zunächst gute Bewerbungsschrei-
ben und –unterlagen. Auch hier leis-
ten die Mentorinnen und Mento-
ren Unterstützung. Wenn sich die
Stellensuchenden in einer Firma
vorstellen können, ist schon ein ers-
ter wichtiger Schritt getan. Hüppi ist
nicht der Auffassung, dass viele Ar-
beitgeber aufgrund von Vorurteilen
die Bewerbung von älteren Stel-
lensuchenden generell nicht be-
rücksichtigen, wie das oft behaup-
tet wird. Der Wert von Erfahrungen
zählt durchaus, sofern diese pas-
sen. Natürlich ist bei den meisten
neuen Stellenantritten die Bereit-
schaft erforderlich, auch Neues zu
lernen. Wer das nicht will, hat es auf
dem Arbeitsmarkt natürlich schwer,
auch wenn er jünger ist.
Bereits haben drei weitere Kanto-
ne, nämlich Schaffhausen, Aargau
und Basel-Landschaft das St.Galler
Tandem-Modell übernommen. Es
bewährt sich auch hier.
Als Pilotprojekt wird neuerdings
auch das «Tandem 60plus» geführt,
das heisst für stellensuchende Per-
sonen im Alter von 60 bis 62 Jah-
ren. Es konnten erst wenige Tan-
demsgebildetwerden,weshalbüber
die Erfahrungen noch keine Aus-
kunft gegeben werden kann.

René Hüppi führt das Tandem St.Gallen.we

Verschiebung des acrevis-
Gebäudes
Von Franz Welte

Mit einer Verschiebung der
Gebäude von Acrevis und Res-
taurant Marktplatz Richtung
Norden möchte die Wirtschaft
Region St.Gallen (WISG) beim
Vadian-Denkmal einen gross-
zügigeren, sonnigeren Platz
schaffen. Dies unterbreitet der
Verein der Stadt als Vision.

VisionDamitwürdewieder einPlatz
an jenemOrtgeschaffen,wovordem
ehemaligen Rathaus schon einmal
eine grössere freie Fläche vorhan-
den war. Die WISG spricht von ei-
ner sonnigen «Piazza». Hier soll bei
Bedarf auch ein ständiger Markt
möglich sein. Die heutige freie Flä-
che am Nordrand des Marktplatzes
wird wegen der oft fehlenden Be-
sonnung für Aufenthalt und Begeg-
nung als zu wenig attraktiv gehal-
ten.

Überdachung des Blumenmarkts
Ausserdem schlägt die WISG eine
flexible Überdachung beim Blu-
menmarkt vor, um namentlich der
Gastronomie eine Entfaltungsmög-
lichkeit zu bieten. Um die Erreich-
barkeit von Bohl/Marktplatz für
Fussgänger zu verbessern, wird aus-
serdem eine Erschliessung der
Brühltor-Garage über das Waag-
haus-Parterre mit Treppen-Abgang
vorgeschlagen, eine Passerelle zum
neuen Parkhaus UG25 über den Un-
teren Graben und eine grosszügige
Anbindung an den Uni-Campus am
Platztor an die Innenstadt vorge-
schlagen.

Kein neuer Wettbewerb
An einer Medieninformation unter-

strichen WISG-Präsident David
Ganz und WISG-Vorstandsmitglied
Michael Hugentobler, wie wichtig
für den Standort St.Gallen der
Marktplatz und die Belebung der In-
nenstadt seien. Es wird aber ein Ver-
zicht auf zusätzliche Wettbewerbe
und ein Rahmenkredit gefordert,
damit nicht abermals Detaildiskus-
sionen eine sinnvolle Lösung ver-
hindern. So will sich die WISG denn
auch nicht über die Möblierung
äussern.
Klar ist für die WISG, dass der Bohl
als wichtige Achse für den öffentli-
chen Verkehr bestehen bleiben be-
ziehungsweise optimiert werden
muss.
Neben der Umsetzung der Vision
und der konkreten Vorschläge for-
dert die WISG auch die Lockerung
von Vorschriften, zum Beispiel für
die Gastronomie im Freien. Über-
dies wird ein Überdenken des
Schutzplans Altstadt angeregt, um
flexiblere Nutzungen zu ermögli-
chen.

WISG-Präsident David Ganz ist überzeugt,
dass die Schaffung eines erweiterten be-
sonnten Platzes beim Amtshaus durch Ver-
schiebung des acrevis-Gebäudes nach Nor-
den eine erhebliche Aufwertung der In-
nenstadt bedeuten würde. z.V.g.

Plan mit den verschobenen Gebäuden am Marktplatz. z.V.g. WISG
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